
Fine weiıtere Getahr für den Bereich des Seelischen Stelle. Keine ede Von substantiellen Beiträgen
schildert and VO!  - nNeueren Arbeiten ber die einer Daranormologischen Anthropologie der Sar
Entsakralisierung. Wo Imnan auf die seelischen Werte Kosmologie, wıe S1e aAaUSs anderen Kichtungen etwa
der Kulttormen und Symbole mit ihrer Tiefenkom- VO:  —; der Reinkarnationsforschung und der medialen
ponente verzichtet, dort bleiben oft UT Worthülsen Kommunikation) durchaus kommen.
der Verkündigung übrig. In großer Brüderlichkeit FS scheint, da eshiefürsoziokulturelle Gründegibt
warnt unNns Katholiken, welchen Reichtum wIiır ber Deutsche Übergründlichkeit legt sich j1er Beschrän-
Bord werten möchten. Gerade die Parapsychologie kungen auf, die romanischer Esprit und angelsächsi-
beweist un_ns, da Gegenstände viele persönliche scher Wagemut nicht kennen.
Signale In sich einpragen können. Umso eher werden 1NzZz Walter Kaltenbrunner
ann sakrale Zeichen JTrägern und Induktoren des
Degens. KOSENBERG ALFONS, Zeichen Himmel. [)asuch In der Frage der Seelenwanderung bietet
1ne KeUuUeE Sicht Telepathisches Wissen annn sich Weltbild der Astrologie. Kösel, München
uch In spater ebende Personen übertragen un! eIN- 1984 (2 Auflage). art 29,80
pragen Irrtümlich verkennt INa  - annn solche auf- Die Astrologie ıst nicht mehr In aller Munde Was
tauchende Botschaften als eıgene Erfahrungen aus Mode WAarT, ıst vorbei. Es blieben einige Beratungs-
einem trüheren Leben Das Reich der Seele ıst U- stellen mehr und ıne Flut VO Büchern. Fast jeder
Berst kommunikativ. kennt „sein Sternzeichen“. Die esoterischen Ecken ın
Die gesamte Darstellung weiıst eine abgeklärte FOTr- den Buchläden gibt ZWaTrT immer noch, ber S1IE
IMUNg auf, uch gegenüber Vertretern anderer An- wandeln ihr Gesicht. Es sind nicht mehr die Sterne,
sichten. 50 ist das Büchlein ıne ausgereifte Frucht andere Praktiken versuchen ihr Glück Allgemein
der interdisziplinären Zusammenarbeit. reihte INd.  - den Astrologie-Boom unter den ırratio-
(Gars Kamp Wilhelm Mantler nalen 50g unseTrTer Zeit ein, dabei handelt sich doch

einen Logos. DerKirche, dem Felsengebäude, hat
diese Welle nichts anhaben können, höchstens(0
ral, doch Im Nachdenken ber ihren rund, In der

un! LUCADOU ' ALTER Von
Psi Theologie War s1e eın Thema, nicht einmal ın

(Hg.) WDüS verbirgt siıch dahinter? Fußnoten.
189.) Herder, Freiburg 1985 Ppb. (HerBü 1150 [J)as anzuzeigende Buch VO!  - Kosenberg erschien

77,20 ZuU ersten Mal 1Im Jahre 1949, ın dem die Luft rund
Man ann dieses Buch je ach dem persönlichen das Ihema nicht erhitzt WAafl. In der Einleitung
Standpunkt gaNz unterschiedlich beurteilen. Fürden skizziert eın Stimmungsbild uUNseTIes Jhs Unsere
auf dem Gebiet der Paranormologie och wenig Be- Zeit S]Nntzwischen einer Sucht ach Neu-
esenen für ih; ist dasTaschenbuch ;ohl 1n erster [i- und einer Faszination all essen, Was mıit „Ur:  ‚ be-
nıe gedacht), der überdies dem Stil] der Freiburger ginn In dieser Spannung sah uch die Astrologie
Schule (Kreis Hans Bender) der Parapsychologie wiederkommen, 1mM „Zuge ZU Allerältesten und
geistig nahesteht, bietet einen uten, komprimier- dem Hunger ach dem ‚Neuen““ (11  —
ten Überblick ber wichtige Forschungsgebiete Der größte eil des Buches befalt sich mıt der Ge-
Außersinnliche Wahrnehmung, Psychokinese, schichte der Astrologie. Ihre Ehrwürdigkeit besteht
Spuk und Forschungsmethoden SOWIeE Beiträge darin, da S1Ee wirklich die Anfänge des menschli-
ber die berühmte Londoner Society tor Psychical chen Geistes, des menschlichen Logos zurückreicht.
Research und die geheimnisumwitterte Psi-For- Der Aufblick den Sternen WarTr der Weg, auf dem
schung In der Sowjetunion. der Mensch kinblick 1n den Lebenslauf SCWaNN
Für den Belesenen, insbesondere wenn der SDIr1- und Ordnung fand, uch In seiner Seele „In der Dun-
tualistischen Richtung angehört wıe der Rezensent, kelheit, ın die mit nächtlich bildschaffender Seele
sieht die Sache anders aus. Da beginnt bereits beim hineinschaute, stieg uch die Bilderwelt se1nes Inne-

[CeMN herauf und wurdeihm der Bewegung des uU-Umschlagtext ärgerlich werden, wenn heißt
„Ist die Frage ach ‚Psi‘ MNUur Mode dersteckt mehr Beren Himmels uch die Existenz un! die Bewegung
dahinter? ibt stichhaltige Beweise für ParanoTr- des inneren Himmels bewußt“ In diesem Satz
male Erscheinungen wıe Telepathie, Hellsehen der 1st psychologisch gefärbt ausgedrückt, Was

Psychokinese? Steckt hinter ‚Spukphänomenen‘ Aur als grundlegende These der Sternenweisheit nenn!
Betrug un! Täuschung? ibt besonders ‚PS!- „Was ben ist, ıst uch unten Was unten sich ere1g-
begabte‘ Menschen?“ Angesichts solcher No-na- net, ıst ben vorgebildet.“ (151 Kurz und bündig
ragen mussen Interessierte, die sich schon durch werden die Teiledes Horoskopsangeführt: die Plane-
halbe derN: Bibliotheken durchgelesen haben, ten als die 1Ns Symbol gefaßten Wesenskräfte alles
resignieren. Es gibt namentlich bei den Freibur- Lebendigen, der kleine Tageskreis der Felder der
geINn den atalen Hang jeder Generation, Häuser und der große ahreskreis der Tierkreis-
alles selbst och einmal bei dam und Eva begin- zeichen. Darin kommt der Grund der Astrologie, die
nen Abgesehen VO einigen marginalen Erkenntnis- Zeit und ihre UOrdnung 1n den Blick iel R
sen (Messung VO  ”3 Einstellungen und Persönlich- Z Ausdrucksweise dieser Ordnung, ZUTr mythi-
keitsvariablen etwa) und methodischen Verteine- schen Bildersprache vorzulegen; 1es ist die eigentli-
runNnNgen ist INan 1Im Grunde ber die Erkenntnisse VonNn che Stärke dieses Buches. Das mathematische Be-

zugssystem, die BEeNAUC Berechnung der PositionenAltvater Rhine nicht hinausgekommen. Es kommt
einem VOT, als trete diese (quantitative, ASW-) für den jeweiligen Augenblick, bleibt ausgeklam-
Richtung In einem sterilen Akademismus auf der mert Bücher, die das eisten, gibt ja inzwischen
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Eine weitere Gefahr für den Bereich des Seelischen 
schildert er an Hand von neueren Arbeiten über die 
Entsakralisierung. Wo man auf die seelischen Werte 
der Kultformen und Symbole mit ihrer Tiefenkom­
ponente verzichtet, dort bleiben oft nur Worthülsen 
der Verkündigung übrig. In großer Brüderlichkeit 
warnt er uns Katholiken, welchen Reichtum wir über 
Bord werfen möchten. Gerade die Parapsychologie 
beweist uns, daß Gegenstände viele persönliche 
Signale in sich einprägen können. Umso eher werden 
dann sakrale Zeichen zu Trägern und Induktoren des 
Segens. 
Auch in der Frage der Seelenwanderung bietet K. 
eine neue Sicht an. Telepathisches Wissen kann sich 
auch in später lebende Personen übertragen und ein­
prägen. Irrtümlich verkennt man dann solche auf­
tauchende Botschaften als eigene Erfahrungen aus 
einem früheren Leben. Das Reich der Seele ist äu­
ßerst kommunikativ. 
Die gesamte Darstellung weist eine abgeklärte For­
mung auf, auch gegenüber Vertretern anderer An­
sichten. So ist das Büchlein eine ausgereifte Frucht 
der interdisziplinären Zusammenarbeit. 
Gars am Kamp Wilhelm Mantler 

BAUER EBERHARD und WCADOU WALTER von 
(Hg.), Psi - was verbirgt sich dahinter? 
(189.) Herder, Freiburg 1985. Ppb. (HerBü 1150). 
DM 9,90/S 77,20. 
Man kann dieses Buch je nach dem persönlichen 
Standpunkt ganz unterschiedlich beurteilen. Für den 
auf dem Gebiet der Paranormologie noch wenig Be­
lesenen (für ihn ist das Taschenbuch wohl in erster Li­
nie gedacht), der überdies dem Stil der Freiburger 
Schule (Kreis um Hans Bender) der Parapsychologie 
geistig nahesteht, bietet es einen guten, komprimier­
ten Überblick über wichtige Forschungsgebiete -
Außersinnliche Wahrnehmung, Psychokinese, 
Spuk - und Forschungsmethoden sowie Beiträge 
über die berühmte Londoner Society for Psychical 
Research und die geheimnisumwitterte Psi-For­
schung in der Sowjetunion. 
Für den Belesenen, insbesondere wenn er der spiri­
tualistischen Richtung angehört wie der Rezensent, 
sieht die Sache anders aus. Da beginnt es bereits beim 
Umschlagtext ärgerlich zu werden, wenn es heißt: 
. Ist die Frage nach, Psi' nur Mode - oder steckt mehr 
dahinter? Gibt es stichhaltige Beweise für paranor­
male Erscheinungen wie Telepathie, Hellsehen oder 
Psychokinese? Steckt hinter ,Spukphänomenen' nur 
Betrug und Täuschung? Gibt es besonders ,psi­
begabte' Menschen?* Angesichts solcher No-na­
Fragen müssen Interessierte, die sich schon durch 
halbe oder ganze Bibliotheken durchgelesen haben, 
resignieren. Es gibt - namentlich bei den Freibur­
gern - den fatalen Hang jeder neuen Generation, 
a lles selbst noch einmal bei Adam und Eva zu begin­
nen. Abgesehen von einigen marginalen Erkenntnis­
sen (Messung von Einstellungen und Persönlich­
keitsvariablen etwa) und methodischen Verfeine­
rungen ist man im Grunde über die Erkenntnisse von 
Altvater Rhine nicht hinausgekommen. Es kommt 
einem so vor, als trete diese (quantitative, ASW-) 
Richtung in einem sterilen Akademismus auf der 

Stelle. Keine Rede von substantiellen Beiträgen zu 
einer paranormologischen Anthropologie oder gar 
Kosmologie, wie sie aus anderen Richtungen (etwa 
von der Reinkarnationsforschung und der medialen 
Kommunikation) durchaus kommen. 
Es scheint, daß es hiefürsoziokulturelle Gründe gibt. 
Deutsche Übergründlichkeit legt sich hier Beschrän­
kungen auf, die romanischer Esprit und angelsächsi­
scher Wagemut nicht kennen. 
Linz Walter Ka/tenbrunner 

ROSENBERG ALFONS, Zeichen am Himmel. Das 
Weltbild der Astrologie. (227.) Kösel, München 
1984 (2. Auflage). Kart. DM 29,80. 

Die Astrologie ist nicht mehr in aller Munde. Was 
Mode war, ist vorbei. Es blieben einige Beratungs­
stellen mehr und eine Flut von Büchern. Fast jeder 
kennt .sein Sternzeichen•. Die esoterischen Ecken in 
den Buchläden gibt es zwar immer noch, aber sie 
wandeln ihr Gesicht. Es sind nicht mehr die Sterne, 
andere Praktiken versuchen ihr Glück. Allgemein 
reihte man den Astrologie-Boom unter den irratio­
nalen Sog unserer Zeit ein, dabei handelt es sich doch 
um einen Logos. Der Kirche, dem Felsengebäude, hat 
diese Welle nichts anhaben können, höchstens pasto­
ral, doch im Nachdenken über ihren Grund, in der 
Theologie war sie kein Thema, nicht einmal in 
Fußnoten. 
Das anzuzeigende Buch von A. Rosenberg erschien 
zum ersten Mal im Jahre 1949, in dem die Luft rund 
um das Thema nicht so erhitzt war. In der Einleitung 
skizziert R. ein Stimmungsbild unseres Jhs. Unsere 
Zeit sei ausgespannt zwischen einer Sucht nach Neu­
em und einer Faszination all dessen, was mit .ur: be­
ginnt. In dieser Spannung sah er auch die Astrologie 
wiederkommen, im .Zuge zum Allerältesten und 
dem Hunger nach dem ,Neuen'" (11). 
Der größte Teil des Buches befaßt sich mit der Ge­
schichte der Astrologie. Ihre Ehrwürdigkeit besteht 
darin, daß sie wirklich an die Anfänge des menschli­
chen Geistes, des menschlichen Logos zurückreicht. 
Der Aufblick zu den Sternen war der Weg, auf dem 
der Mensch Einblick in den Lebenslauf gewann -
und Ordnung fand, auch in seiner Seele . • In der Dun­
kelheit, in die er mit nächtlich bildschaffender Seele 
hineinschaute, stieg auch die Bilderwelt seines Inne­
ren heraufund es wurde ihm an der Bewegung des äu­
ßeren Himmels auch die Existenz und die Bewegung 
des inneren Himmels bewußt." (149) In diesem Satz 
ist - psychologisch gefärbt - ausgedrückt, was R. 
als grundlegende These der Sternenweisheit nennt: 
.Was oben ist, ist auch unten - was unten sich ereig­
net, ist oben vorgebildet.• (151) Kurz und bündig 
werden die Teile des Horoskops angeführt: die Plane­
ten als die ins Symbol gefaßten Wesenskräfte alles 
Lebendigen, der kleine Tageskreis der Felder oder 
Häuser und der große Jahreskreis der 12 Tierkreis­
zeichen. Darin kommt der Grund der Astrologie, die 
Zeit und ihre Ordnung in den Blick. Viel vermag R. 
zur Ausdrucksweise dieser Ordnung, zur mythi­
schen Bildersprache vorzulegen; dies ist die eigentli­
che Stärke dieses Buches. Das mathematische Be­
zugssystem, die genaue Berechnung der Positionen 
für den jeweiligen Augenblick, bleibt ausgeklam­
mert. Bücher, die das leisten, gibt es ja inzwischen 
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unzählige. Die Deutung des Sternbildes ze1g den griff der Wirklichkeit 1n der Deftinition sehr klug E1-
Meister der Dilletanten, den Sucher 1Im Dunkeln scheint. ber selbst als „Minimaldefinition“ 44) als
der den voreiligen Finder. Hier beschränkt sich kleinster gemeınsamer Nenner, ist dieser nicht hne
auf die allgemeine Deutung der einzelnen 5Symbole, weiıterer Klärungen zuzustimmen.
un! folgt darin dem tiefenpsychologischen Weg, Bei der informativen und graphisch erganzten ‚Glie-
wIıe ih: Jung 1n „Psychologie Uun! Alchemie“ derung und Aufgabenstellung der Philosophie“ 54)
(1944) und „Symbolik des Geistes“ vorgelegt Fällt auf, da Im Zentrum der Philosophie die Er-
hat kenntnistheorie direkt umgeben VO:  - Logik, Mefta-
Die Astrologie ıst In ihren Grundlagen Ausdruck der physik und Ethik steht und erst ın wel weiteren kon-
hese Gott schuf die Welt ach Ma(ß Uun! Zahl Un- zentrischen Kreisen, einmal ın näherer Zuordnung
zählige Hinweise und Entsprechungen gibt darum die Sprachphilosophie, Ethik, Religionsphilosophie
ın den religiösen Traditionen vieler Völker, die sich etC., und ZU anderen die „Genetiv-Philosophien“,
einen ın der ahl /, den Himmel beweglichen die Philosophie der Technik, Rechtsphilosophie etc.
Gestirnen, und der Zahl 12, die sich ergibt aAuS der tinden sind Ausgehend VO:  3 dieser treffenden Fin-
Teilung des Kreises. Diesem Maß3, dieser Ordnung, teilung bleiben ber trotzdem die Erklärungen -
dieser ahl nachspüren ist Mitte der Astrologie. einsichtig, die weıteren Ausführungen nicht
Ständig sich [11UT Rande aufzuhalten und VdgC mıit der Erkenntnislehre beginnen und die Fthik aQu$s-
Schicksalsläufe un -daten entwertfen mıiıt allen schließen 58)
detaillierten Partner-, Berufs-, Krankheits- und Die Kapitel berLogik und Erkenntnistheorie sind
Geldaussichten, verdunkelt den erhellenden Kern ausgeführt, da Ss1e nicht AUT einer Einführung
der Sache. verwendet werden können, sondern für einen heo-
Zu Letzt eın interessanter inweis Au der logen durchaus als Nachschlagewerk dienen. Ein
Kunstgeschichte: Wer weiß, da jeder der Apostel FEinblick In diese Disziplinen, der selbst Details
des berühmten „Abendmahles“ VO  ”3 Leonardo da keinen Mangel EI6N und mıit Kontrollaufgaben CI-
Vinci VO: rechts ach links ıne Figur der jer- ganzt wird, ıst 1Im umfassenden Maße gewıinnen.
kreisbilder (von Widder bis Fische) un! darin „die Dabei wird auf diverse, voneinander abwei-
Urtypen der Erscheinung Mensch, einen Quer- chende Theorieansätze eingegangen
schnitt durch die BANZE Menschheit“ (89) darstellt? Die Erörterungen der Metaphysik schließen die

Johannes die Waage, Judas der Skorpion, Pe- traditionelle Einteilung der Schulphilosophie, be-
tTrus der Schütze. Sie alle werden vereint durch hri- ginnend mit der Ontologie, tortsetzend mit Welt,
SLUS, die Mitte, das „reine Dasein“. Mensch, ‚Ott un!| werden als die Beschäftigung
Linz Otmar Stütz „muıt der Wirklichkeit als den Gegenstand uUuNnNsSsSeTes Er-

kennens bzw. Bezeichnens“ grundsätzlich defti-
nıert. ach eıner längeren kErörterung dieser Pramis-

wird relativ knapp auf die Ihemen der speziellen
Metaphysik ıngegangen Die Kürze dieser Erörte-F  PH
TuUuNngen führt einer gewIissen kinseitigkeit der
Ausführungen (z der philosophischen Anthropo-HARLE 5Systematische Philosophie. logie, 210 ff.)

ıne Einführung für Theologiestudenten. Kai- Der Autorgibt den einzelnen Kapiteln uch ergan-
SCI, München und Grünewald, Mainz 1982 Ppb. zende Literaturhinweise, wobei gerade für eine kin-

32,— führung eın größerer Einbezug VO Quellentexten
wünschenswert WaleDa 1ın der deutschsprachigen Literatur keine adä-

Einführung ın die systematische Philosophie Sehr verständlich ist die klare und instruktive 5Spra-
für Theologiestudenten gibt, bietet der utor eine che, die gerade bei dieser Materie nicht immer e1n-
solche d welche keinen „erbaulichen“, sondern tach treffen ist
„‚handwerklichen“ Charakter haben soll und „metho- Abgesehen VO  3 der offenen Frage der Notwendigkeit
disch Uun! methodologisch“ orjentert ist (14) einer gesonderten Einführung ın die Philosophie für

Theologiestudenten, ist dieses Werk nicht Aur eineInhaltlich gliedert diese 1n eınen ausführlichen
Überblick ber den Philosophiebegriff, VOT allem empfehlenswerte Einführung für S5tudierende, SOMN-

ber ber Logik und Erkenntnistheorie. Mit den ern gibt uch 1Nne informative Grundlage für Dis-
Ausführungen ber die Metaphysik schließt eın kussionen ZUu!r Erarbeitung philosophischer Grund-
viertes Kapitel Die Hälfte des Bandes nımmt da- fragen.
bei die Logik und Erkenntnistheorie ein, wodurch Linz Fnrico S5avIiO
sich unwillkürlich eın Schwerpunkt ıIn der philoso-

ischen Propädeutik ergibt. S TAUDINGER HU BEHLERphi den Philosophiebegriff ist 1ne sehr aktuelle
Auseinandersetzung finden, die mıit graphischen Grundprobleme menschlichen Nachdenkens
Erörterungen erganzt wird geht nicht AUr auf den ıne Einführung ın modernes Philosophieren. (Her-
unterschiedlichen brauch und die Erklärungen Bü Herder, Freiburg 1984 art
des Philosophiebegriffs ein, sondern gibt uch eine 8,90
Deftfinition VO Philosophie als „diejenige Wissen- Die TrTeNzen der heutigen Welt sind für den Men-
schaft, die die Bedingungen jeder möglichen Wirk- schen In oft nicht mehr erkennbare Weiten gerückt,
lichkeitserkenntnis ihrem Gegenstand hat“ 43) der Erkenntnisbereich des einzelnen scheint immer
Erbetont allerdings, daß 1es Aur eine Definition VO mehr sich einzuschränken. Universalgelehrter
vielen sel, Wads gerade durch den diskutierbaren Be- seın ist heute unmöglich geworden. ber dem Men-
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unzählige. Die Deutung des Sternbildes zeigt den 
Meister oder Dilletanten, den Sucher im Dunkeln 
oder den voreiligen Finder. Hier beschränkt sich R. 
auf die allgemeine Deutung der einzelnen Symbole, 
und er folgt darin dem tiefenpsychologischen Weg, 
wie ihn C. G. Jung in . Psychologie und Alchemie" 
(1944) und .Symbolik des Geistes• (1948) vorgelegt 
hat. 
Die Astrologie ist in ihren Grundlagen Ausdruck der 
These: Gott schuf die Welt nach Maß und Zahl. Un­
zählige Hinweise und Entsprechungen gibt es darum 
in den religiösen Traditionen vieler Völker, die sich 
einen in der Zahl 7, den am Himmel beweglichen 7 
Gestirnen, und der Zahl 12, die sich ergibt aus der 
Teilung des Kreises. Diesem Maß, dieser Ordnung, 
dieser Zahl nachspüren ist Mitte der Astrologie. 
Ständig sich nur am Rande aufzuhalten und vage 
Schicksalsläufe und -daten zu entwerfen mit allen 
detaillierten Partner-, Berufs-, Krankheits- und 
Geldaussichten, verdunkelt den erhellenden Kern 
der Sache. 
Zu guter Letzt ein interessanter Hinweis aus der 
Kunstgeschichte: Wer weiß, daß jederder12 Apostel 
des berühmten .Abendmahles" von Leonardo da 
Vinci von rechts nach links eine Figur der 12 Tier­
kreisbilder (von Widder bis Fische) und darin .die 
Urtypen der Erscheinung Mensch, einen Quer­
schnitt durch die ganze Menschheit" (89) darstellt? 
Z. B. Johannes die Waage, Judas der Skorpion, Pe­
trus der Schütze. Sie alle werden vereint durch Chri­
stus, die Mitte, das . reine Dasein". 
Linz Otmar Stütz 

PHILOSOPHIE 

HÄRLE WILFRIED, Systematisclie Pliilosopliie. 
Eine Einführung für Theologiestudenten. (272.) Kai­
ser, München und Grünewald, Mainz 1982. Ppb. 
DM32,-. 
Da es in der deutschsprachigen Literatur keine adä­
quate Einführung in die systematische Philosophie 
für Theologiestudenten gibt, bietet der Autor eine 
solche an, welche keinen .erbaulichen", sondern 
. handwerklichen• Charakter haben soll und .metho­
disch und methodologisch" orientiert ist (14). 
Inhaltlich gliedert er diese in einen ausführlichen 
Überblick über den Philosophiebegriff, vor allem 
aber über Logik und Erkenntnistheorie. Mit den 
Ausführungen über die Metaphysik schließt er ein 
viertes Kapitel an. Die Hälfte des Bandes nimmt da­
bei die Logik und Erkenntnistheorie ein, wodurch 
sich unwillkürlich ein Schwerpunkt in der philoso­
J:>hischen Propädeutik ergibt. 
Uber den Philosophiebegriff ist eine sehr aktuelle 
Auseinandersetzung zu finden, die mit graphischen 
Erörterungen ergänzt wird. H. geht nicht nur auf den 
unterschiedlichen Gebrauch und die Erklärungen 
des Philosophiebegriffs ein, sondern gibt auch eine 
Definition von Philosophie als .diejenige Wissen­
schaft, die die Bedingungen jeder möglichen Wirk­
lichkeitserkenntnis zu ihrem Gegenstand hat• (43). 
Er betont allerdings, daß dies nur eine Definition von 
vielen sei, was gerade durch den diskutierbaren Be-
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griff der Wirklichkeit in der Definition sehr klug er­
scheint. Aber selbst als.Minimaldefinition· (44), als 
kleinster gemeinsamer Nenner, ist dieser nicht ohne 
weiterer Klärungen zuzustimmen. 
Bei der informativen und graphisch ergänzten .Glie­
derung und Aufgabenstellung der Philosophie" (54) 
fällt auf, daß im Zentrum der Philosophie die Er­
kenntnistheorie direkt umgeben von Logik, Meta­
physik und Ethik steht und erst in zwei weiteren kon­
zentrischen Kreisen, einmal in näherer Zuordnung 
die Sprachphilosophie, Ethik, Religionsphilosophie 
etc., und zum anderen die .Genetiv-Philosophien·, 
die Philosophie der Technik, Rechtsphilosophie etc. 
zu finden sind. Ausgehend von dieser treffenden Ein­
teilung bleiben aber trotzdem die Erklärungen un­
einsichtig, warum die weiteren Ausführungen nicht 
mit der Erkenntnislehre beginnen und die Ethik aus­
schließen (58). 
Die Kapitel über Logik und Erkenntnistheorie sind so 
ausgeführt, daß sie nicht nur zu einer Einführung 
verwendet werden können, sondern für einen Theo­
logen durchaus als Nachschlagewerk dienen. Ein 
Einblick in diese Disziplinen, der selbst an Details 
keinen Mangel läßt und mit Kontrollaufgaben er­
gänzt wird, ist im umfassenden Maße zu gewinnen. 
Dabei wird sogar auf diverse, voneinander abwei­
chende Theorieansätze eingegangen. 
Die Erörterungen der Metaphysik schließen an die 
traditionelle Einteilung der Schulphilosophie, be­
ginnend mit der Ontologie, fortsetzend mit Welt, 
Mensch, Gott an und werden als die Beschäftigung 
. mit der Wirklichkeit als den Gegenstand unseres Er­
kennens bzw. Bezeichnens• (188) grundsätzlich defi­
niert. Nach einer längeren Erörterung dieser Prämis­
se wird relativ knapp auf die Themen der speziellen 
Metaphysik eingegangen. Die Kürze dieser Erörte­
rungen führt so zu einer gewissen Einseitigkeit der 
Ausführungen (z.B. der philosophischen Anthropo­
logie, 210ff.). 
Der Autor gibt zu den einzelnen Kapiteln auch ergän­
zende Literaturhinweise, wobei gerade für eine Ein­
führung ein größerer Einbezug von Quellentexten 
wünschenswert wäre. 
Sehr verständlich ist die klare und instruktive Spra­
che, die gerade bei dieser Materie nicht immer ein­
fach zu treffen ist. 
Abgesehen von der offenen Frage der Notwendigkeit 
einer gesonderten Einführung in die Philosophie für 
Theologiestudenten, ist dieses Werk nicht nur eine 
empfehlenswerte Einführung für Studierende, son­
dern gibt auch eine informative Grundlage für Dis­
kussionen zur Erarbeitung philosophischer Grund­
fragen. 
Linz Enrico Savio 

STAUDINGER HUGO / BEHLER WOLFGANG, 
Grundprobleme mensclilic/ren Nachdenkens - . 
Eine Einführung in modernes Philosophieren. (Her­
Bü 1146). (192.) Herder, Freiburg 1984. Karl. 
DM8,90. 
Die Grenzen der heutigen Welt sind für den Men­
schen in oft nicht mehr erkennbare Weiten gerückt, 
der Erkenntnisbereich des einzelnen scheint immer 
mehr sich einzuschränken. Universalgelehrter zu 
sein ist heute unmöglich geworden. Aber dem Men-


